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Pädagogische
Nlâtter.

Vereinigung Zes ..Schweizer. Criietzungssteunîies" und der ..Uîidng. Monatsschrift".

Organ des Vereins KM. Wer und Schulmänner der Schweiz

Kind des schweizerischen katholischen Crziehungsvereins.

Einfiedeln, 15. Juni 1906. Nr. 24 lZ. Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH, Rektor Keiler, Erziehungsrat, Zug, Präsident; die HH. Seminar-Direktoren F. Zk, Kunz, Hitz-
kirch, und Jakob Grüninger, Rillenbach (Schwyz», Herr Lehrer Jos. Müller, Goßau (St. Gallen)

und Herr Clemens Frei zum „Storchen", Einsiedeln.
Wtnsont>u»tg««r sind an letzteren, als den Chef-Redaktor, zu richten,

Insooat-Aufträgo aber an HH, Haasenstein 6 Vogler in Luzern,

Abonnement:
Ericheint n»ört»«ntttrtl einmal und kostet jährlich Fr, 4, so mit Portozulag«,

Bestellungen bei den Verlegern: Eberle 6- Rickenbach, Verlagshandlung, Einsiedeln,

O Aus dem Amksberichk des st. gallischen
Erziehungsdepartements.

i.
Derselbe betrifft für die Volksschulen das Schuljahr 1904—05, für di:

höhern Schulen dasjenige 1905—Oö und für das Rechnungs- und Verwaltungs-
Wesen das bürgerliche Jahr 1906. — Mir entheben demselben nur diejenigen
wesentlichen Punkte, die nicht bereits in den ,Päd. Blätter' berichtet worden
sind. — Der Erziehungsrat und seine Subkommissionen behandelten in 81 Sitz-
ungen 1042 Traktanden, und die Mitglieder des Erziehungsrates betätigten sich

durch Besuch des Unterrichts und der Prüfungen der niedern und namentlich der
höhern Schulen, Besichtigung von Schulhäusern und Bauplätzen, Studium der
pädagogischen Amtsberichte der Bezirksschulräte und zahlreicher anderer Akten.
In der Tat häuft sich jeweilen im März und April während der Zeit der
Prüfungen die Arbeit derart, daß für eigentliche Beratungen un a

Studien keine Zeit mehr bleibt. Die im Berichtsjahr eingeleitete Revision des

Erziehungsgesetzes ist natürlich noch nicht über die allerersten Studien hinaus ge-
diehen und ist das allerschwerste Stück legislatorischer Arbeit; die vrinzipiellen
Standpunkte und der Kompromiß von 1891, eine Menge zum Teil noch unab-
geklärter pädagogischen Forderungen und Ideen, dazu die finanziellen Erford:»
nisse fast jeglicher Verbesserung verlangen ein großes Maß von gutem Willen,
von Einficht und Mäßigung — wenn auch nur etwelche Hoffnung auf Erfolg
bestehen soll.
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Bezüglich der Ausweise über die Verwendung der Bundessubvention ergaben
sich einzelne Anstünde mit dem eidgenössischen Departement des Innern (sonst
nirgends?) zunächst betr. mehrerer Ausweise und Mitteilungen, dann aber auch
betr. Unterstützung der kantonalen Gemeinnützigen-Gesellschaft zur Errichtung
einer Anstalt für schwachsinnige Kinder. Die Fr. 15017t der Subvention
wurden wie folgt verteilt:
An die Mehrkosten betr. Gehaltszulagen der Primarlehrer Fr. 15 017.—
Schulhäuser, Spielplätze, Turnhallen, Geräte, Bänke, Brunnen,

Beleuchtung „ 78 908. 25
An die Pensionen der Lehrer 30 034. —
Bauliche Erweiterung des Seminars 10 512.—
Erziehung schwachsinniger Kinder „ 7 383. 75
Errichtung neuer Lehrstellen „ 4 050. —
Allgemeine Lehrmittel 4 176. —

Die Verwendung erfolgte nicht nach der im Gesetz von 1904 vorge»
schriebenen prozentualen Verteilung. Der Posten für Bauliches wurde aus einigen
andern Rubriken erhöht, allerdings mit Restitutionspflicht. Sachlich ist wegen
der vielen und großen Ansprüche für Bauten ?c. gegen das eingeschlagene Ver»
fahren nichts einzuwenden; aber e» bekommen nun diejenigen Recht, welche s. Z.
die mathematisch genaue und unabänderliche Festlegung der Verteilung für un>

zweckmäßig hielten. Die in den Jahren 1904 und 1905 beschlossenen Bauten
werden erst später unterstützt, das Gesetz ist rückwirkend bis 1900. —

Im Bestand der Schulgemeinden sind folgende Aenderungen notiert. Die
Evangelischen in Andwil wurden der dortigen, bisher kuh. Schulgemeinde zuge-
teilt; in Heerbrugg wurde aus Teilen der Schulgemeinden kath. und evangelisch
Balgach und kathol. und evangelisch Au eine neue Schulgemeinde gebildet. Es
resultiert also eine Vermehrung um 2 bürgerliche Schulgemeinden. Die Ab»
trennung von Heerbrugg schlägt zudem ein großes Loch in die liberalerseits
«erfochtene Theorie von dem Heil großer Schulgemeinden, zählt ja auch Heer»

brugg nur !»5 Schulgenossen. — Dagegen heben sich kathol. Diepoldsau und
Schmitter vereinigt, aus freien Stücken. Es wurden 10 neue Schulen eröffnet;
3 weitere Schulgemeinden ersetzten die Ergänzungsschule durch die 8. Klaffe, eine

Gemeinde die Halbjahrschule durch eine Halbtagjahrschule. Es bestanden: 38
Halbjahrschulen, 60 Dreivierteljahrschulen, 9 geteilte Jahrschulen, 57- Halbtag»
jahrschulen, 63 teilweise Jahrschulen und 397 Juhrschulen, letztere mit 9—11
Halbtagen per Zchülcr und per Woche, während die übrigen 227 nach Schul-
Wochen und Schulhalbtagen mancherlei Abweichungen darstellen. Ohne Freund
der Schablone und der Maximalschvlzeit von 42X ll Halbtagen zu fein, kann
und mutz man eine Vereinheitlichung dieser 6 verschiedenen Organisationen auf
etwa drei wünschen.

Die Gratisabgabe der Lehrmittel vollzog sich in gewohnter Weise. Der
Verbrauch Baumgartner'scker Rechnungshefte stieg infolge Weisung des Erziehungs»
rates von 25 227 aus 37 342, während von StöcklinS Heften ungekâhr 12000
weniger abgegeben wurden. Die Mädchen der 6 Klaffe erhielten je ein Arbeits»
schulbüchlein (Anleitung für die obligatorischen Arbeiten, Schnittmuster :c.); dem

amtlichen Schulblatt waren auf Staatskosten 1820 Exemplare der Broschüre
beigelegt .Darf die Jugend g iftige Getränke genießen?"

Betreff der Schiller Festgabe Wilhelm Tell hatte das Erziehungsdepir»
tement sich beim eidgenössischen Departement für die Wahl anderer Drucklettern
verwendet» aber ohne Erfolg. Wo war damals die Gesellschaft für Schulhygiene?

In den bezirkSschulrätlichen Kollegien kamen wieder 4 Wechsel vor; die

Zahl der bezirkSschulrätlichen Visitationen belief sich auf 3022, jene der

ortsschulrätlichen auf 9903; die Schulordnung schreibt per Mitglied
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und per Schule 2 Besuche im Schuljahr vor, was in großen Gemeinden (St.
Gallen. Tablait w.) kaum zu leisten ist. Die saumseligen Herren sind jedenfalls
im heurigen Wahljahr alle in den »wohlverdienten Ruhestand" getreten.

II.
Die st. gallische Staatskasse hat >905 außer der Bundessubvention folgende

Summen sür das Schulwesen verausgabt:
Erziehungstat, Bezirksschulräte, ArbeitSschulinspektorinnen,

Bureaukosten Fr. 37 556. 92
Alterszulagen an Primär- und Sekundarlehrer 139 499.—
Lehrerkonferenzen und Lehrerbibliotheken „ 5 855. —
Pensionskaffe der Volksschullehrer 22 269. —
Bauten und Reparaturen (f. Gemeinden) » 99 999. —
Obligatorische Lehrmittel 35 599. —

Etaatsbeiträge an die Defizite der Gemeinden 165 575.—
Allgemeine Fortbildungsschulen 12 541.—
Arbeitsichulwffen 4 822.—
Unterricht schwachsinniger Schulkinder „ 5 399. —
Fortbildungskurse und Verschiedenes 2 823.23
Lehrerseminar 63 424.79
Knntonsschule „ 212 181.98
Stipendien, Sammlungen :c. » 19 859.—

Total Fr^ 808 089. 87

Mit dieser Summe war der bezügliche Kredit nicht völlig erschöpft, ein
Beweis, daß unser Erziehungsdepartement sehr solid bud^etiert und sich in allen
Positionen an die bewilligten Kredite hält. Aus dem Alkoholzehntel wurde für
bessere Ernährung und erstmals auch für Bekleidung der Schulkinder 4590 Fr.
verwendet. Rechnet man hinzu, was für die Verkehrsschule, für gewerbliche
Fortbildungs- und berufliche Fachschulen verausgabt worden ist, so darf man
konstatieren, daß der Kanton St. Gallen für das Bildungswesen große Opfer
bringt, und daß den Bildungsanstalten gegenüber alle polnischen Parteien in
einmütiger Weise ihr Verständnis und ihre Opferwilligkeit für die Bedürfnisse
unserer Zeit betütigen.

Die Schulgemeinden gaben total Fr. 5 983 277.63 sür das Volksschul-
Wesen aus, wovon Fr. 1 868 014. 22 durch Steuern zu decken waren. Die Aus-
gaben sind in allen Abteilungen gestiegen, in den Lehrgehalten

der Primarlehrer Fr. 17 298.63
» Sekundarlehrer »

11 965.15
Arbeitslehrerinnen „ 6 534.11

meist infolge Eröffnung neuer Lehrstellen und nur zum kleinern Teil infolge
Erhöhung der Lehrergehalte.

Die durchschnittlichen Gehalte per Lehrkraft der Primärschule stellen sich

in einzelnen Bezirken wie folgt:
St. Gallen Fr. 3209.63 incl. Wohnungsentschädigung
Tablat „ 1985.54
Rorschach „ 2040.95
Unterrheintal » 1707.61
Oberrheintal „ 1292.60 (1l Halbjahrschulen)
Werdenberg 1662.96
Sargans 1489.17 17 Halbjahrschulen
Saster „ 1395.13 1

See 1645.69 2
Obertoggenburg ^ 1444.63 3 „



-°-^z 392 s—°-

Neutoggenburg „ 1560.02 3 Halbjahrschulen
Alttoggenburg 1430.90 1 „
Untertoggenburg 1765.94
Wyl „ 1569.06
Goßau 1869.38

Wohnungsentschädigungen sind inbegriffen, kommen vereinzelt in allen
Landbezirken vor; auch konnten einzelne andere, den Durchschnitt einigermaßen
beeinflußende Faktoren nicht zahlenmäßig berücksichtigt werden.

Eine noch viel größere Verschiedenheit wiesen die Steuervnhältnisse auf.
3 Gemeinden bezogen keine Schulsteier, eignen sich folglich als Asyle für Leute
mit empfindsamem Steuergewissen, die Großzahl benötigte 20—60 Rp. von 100
Fr., daneben noch 8 Gemeinden von 100—140 Rp. Daß un solchen Orten
der Fortschritt nicht im Sturmschritt marschiert, ist begreiflich; aber diese ge>

plagten Schulgemeinden halten ihre Gebäude ebenso gut im Stande und sind
ebenso schul» und lehrersreundlich als manche andere, wo die kleinen und mittel»
mäßigen Steueransätze gerade den Maßstab für ihre Gesamtleistungen bilden.
Gemeinden mit über 32 Rp. Schulsteuer erhielten Staatsbeiträge an ihre Defi-
zite; diese sog. Rormalsteuer wird 1905—06 infolge allgemeiner Steuerrevision
niedriger stehen.

Die Schülerzahlen pro Lehrkraft sind ebenso verschiedenartig:
4 — 19 Schüler in 20 Schulen

20-39 „ „ 81
40-59 „ 268
60—79 202 „
80-99 59 „

100-133 6
unter letztern 5 Unterschulen und eine Gesamtschule. Die Lehrer dieser .Völker"
schwärmen wahrscheinlich trotz einem oberflächlichen Schlagwort für „Krüpvel»
schulen'. —

Unser Erziehungsgesetz gestattet noch 80 Schüler pro Lehrkraft; einsichtige
und leistungsfähige Gemeinden sind bereits aus 60 zurückgegangen, richtiger vor-
geschritten. Das wird der dringendste und wirksamste Fortschritt der Gesetzes»

revision sein; individualisierende Unterricktsweise, nachhaltige Forderung der
Schüler von laugsamer und schwacher Fassungskraft, eine freiere, innerliche Tis-
ziplin und ein wirklich persönliches Verhältnis zu den Schülern können sich bei
diesen Scharen von 80 und mehr Kindern nicht entwickeln. Im Berichtsjahr
sind zwar 10 neue Lehrstellen geschaffen worden; dessenungeachtet ist wieder eine

Zunahme der größern Schulen zu verzeichnen. Zu der beigefügten Statistik der

Schulversäumnisse (19 entschuldigte und 0,42 unentschuldigte per Alltagsschülers
sei bemerkt, daß die Absenzen an Schulen m>t stark verkürzter Schulzeit doch

nicht mit den übrigen auf gleiche Linie gestellt werden können, und daß auch die

Zahl der entschuldigten Versäumnisse in ein anderes Liät gerückt würde, wenn
die von eigentlicher und wirklicher Krankheit herrührenden besonders registriert
würden, wie in einzelnen Kantonen üblich.

Die Primärschulen zählten 553 Lehrer und 65 Lehrerinnen, die Sekundär-
schulen 102 und 14, Privatschule» 69 und 45, dazu noch 246 Arbeitslehrerinnen.
Um den großen Abgang von 35 Lehrkräften zu ersetzen, mußten eine Anzahl
provisorische Lehrbewilligungen erteilt werden. Ueber Lebens- und Arbeitsweise,
Charakter und Leistungen der Lehrerschaft enthält der Amtsdericht viel Aner-
kennung; mehr als V» sind mit den Noten 1 oder 1-2 taxiert; das macht un»
sere Pädagogen aber nicht stolz; denn von diesen Zensuren haben sie keine

Kenntnis, sondern nur die Inspektoren und der Erziehungsrat. Es ist gut so!
Die Auszüge aus den Amtsberichten der Bezirksschulräte scheinen den
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Nagel besser auf den Kopf zu treffen als in einzelnen frühern Jahren, wo
Widersprüche und Negation gleichzeitiger Urteile zu finden waren. „Daß wir
den freien, ungezwungenen mündlichen und schriftlichen Gedanlenausdruck befür-
Worten und gegen das Einpauken, respektive zu lange und eingehende Vorbe-
sprechen von Aukfatzthematen unsere Einwendung erhoben."

„Im schriftlichen Ausdruck dürfte das praktische, in den Dienst des Lebens
gestellte Deutsch, noch fleißiger gepflegt werden an Situationen, welche die Lebens-
stellung des Kindes- und Elternhauses und die Erfahrung mit sick bringen."

„Die Schulen sind in Geographie und Naturkunde besser als in der Ge-
schichte. Es liegt dies zum ?cil an den Stoffen. Die Schweizergeschichte bietet
freilich manche erhebende, plastische und begeisternde Momente, aber der Hinter-
gründ der Jnteressenfragen liegt dem Verständnis der Jugend ziemlich fern."
(Die wissenschattlich einwandsfreie Geschicbtsdarstellung unserer Schulbücher er-
fordert vom Lehrer eine wahre Meisterschaft der Erzäblkunst, um eine leichte und
freudige Erfassung und Wiedergabe der Geschichte zu erzielen; das soll indes
kein Tadel sein. Der Referent.)

„Im Zeichenunterricht der Primärschulen ließen wir das Provisorium der
Lehrmethoden noch für ein Jahr bestehen, da der lobenswerte Wetteifer unter
den verschiedenen Richtungen befruchtend gewirkt hat."

Etwas Abklärung und ein bischen Einheitlichkeit wären indessen auch zu
wünschen. Die Sekundärschulen entwickeln sick unter der Leitung einer wissen-
schaftlick sehr gut vorgebildeten Lehrerschaft und unter der Sympathie der lei-
tenden Kreise recht erfreulich; Bolkssbulen genannt zu werden, verdienen sie aber
nicht eher, als das Schulgeld überall abgeschafft ist. Von einem interessanten
und erfolgreichen Schritt in der Frage der Hausaufgaben, die ja an der Sek.-
Schule nicht zu vermeiden sind, wird berichtet. Um nickt bloß dem Unfleiß,
sondern auck dem Unvermögen und dem Mangel an passender Gelegenheit zu
begegnen, wurden gewisse Schüler vom 2. Trimester an unter Aussicht eines

Lehrers zur Erlernung und Ausführung ihrer Aufgaben angehalten.
Der Vollständigkeit wegen sei nackgetragen, daß auch KantonSsckule und

Lehrerseminar in geordneter Weise und mit guten Erfolgen arbeiteten und manche

Verbesserungen an Sammlungen, Instrumenten, Äppariten und an Gebäuden

erhielten; namentlich das Seminar bereitet sich vor zur Eröffnung des 4. Kurses
im Frühjahr 1907. —

Ein energisches Wort zur Abwehr!
(Korrespondenz.)

Wir find sonst grundsätzliche Gegner jeglicher konfessionell gefärbter Polemik,
vornehmlich in Lehrer- und Schulangelegenheiten. „Aber es kann der Frömmste
nicht im Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt!" und so drückt

uns ein Artikel eines weitverbreiteten, radikalen, schweizerischen Z itungsblattes
die Feder zur energischen Abwehr in die Hand. Im Anschluß an die Erörter-
ung des gegenwärtigen grundsätzlichen Kampfes in Deutschland betreff Simltan-
schule und geistliche Schulaussickt schreibt dort ein Einsender wörtlich:
(Die betres. Nummer liegt vor uns): „Zlie kath. Lehrervereine, die von Geist-
lichen gegründet wurde« und von ihnen unterstützt werdrn, sagen natürlich
anders (d. h. betr. geisti. Schutaufstcht) — der Beffentlichkeit gegenüber
wenigstens. Denn daß alle ihr« Mitglieder, die sich vom paritätischen Kollegen-
verbände abgesplittert haben, aus Ueberzeugung ins Horn der Kaplanpreste
blasen, glauben die Kapläne selbst nicht. Der Nützlichkeitsstandpunkt hat
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